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Die Schrift würde bedeuten gewonnen haben und S bare rößere

Ueberſichtlichkeit und Klarheit erzielt worden, venn der Verfaſſer mehrere
Unterabtheilungen gemacht und ſeine eigene nſich umer entſchieden hervor⸗
gehoben hätte. Uebrigens können bir das Buch auch mn dieſer Form allen
jenen, welche für moraltheologiſche Fragen Intereſſe haben, zur aufmerkſamen
Lectüre empfehlen.

Trient. Profeſſor Dr Joſef Niglutſch.
S) Luthers Nachfolger ein Führer zur katholiſchen

Irche. Dritte Antwort QAn Herrn Profeſſor IDr Beyſchlag M Sachen
ſeines offenen Briefes an den Herrn Biſchof IOr Korum. Von Profeſſor
Dr Einig. 80 Seiten Trier. Verlag Paulinus⸗Druckerei. 1894
Preis NV —4

In zwei rüher erſchienenen Broſchüren (tite. „Offene Antwort“ und
„Goliath

Beyſchlag hat Dr Einig, Profeſſor mͤM biſchöflichen Prieſterſeminar IU
Trier, die maßloſen Angriffe und Verunglimpfungen, die der proteſtantiſche,
Die Gottheit Chriſti leugnende Profeſſor On Halle-Wittenberg, Dr. Bey chlag,
gegen den hochwürdigſten Biſchof bu —  Trier und die Katholiken und alle
atholiſche überhaupt richtete, nachdrücklichſt und doch maßvoll zurückgewieſen
und den Angreifer moraliſch vernichtet. In der hier angezeigten roſchüre gibt
Or. Einig in drei Capiteln die Antwort auf die dritte Herausforderung Beyſe

Ags,
in der eine „Würdigung“ des „Goliath-Beyſchlag“ verſucht wurde Das Er
Capitel gibt einen laren charfen Bericht über den Stand des Streites und
kennzeichnet Beyſch lag als Nachfo lger Luthers un einer der charakteriſtiſchſten
Eigenthümlichkeiten desſelben, nämlich In der Verwirrun Im weiten Capitel
ird die Perſönlichkeit Luthers nach en Kriterien beſprochen, die man bei einem
„gewaltigen Organ des heiligen Geiſtes“ 3u fordern berechtigt iſt 98 dritte
Capitel ſchildert den vornehmſten Vertreter der I„Ja⸗ und Nein⸗Theologie“ und
mit ihm da proteſtantiſche Prineip ſelbſt als unbewuſsten und unfrei⸗
willig En Führer zur katholiſchen Die Broſchüre behält mit den beiden
borausgegangenen eine Qauernde Bedeutung Als wichtiger, hochintereſſanter Beitrag
Zur Geſchichte der proteſtantiſchen Polemik.

V Florian. Profeſſor Bernhard 0 Le
) Ueber Hartmann on Aue. Drei Bücher-Unterſuchungen von

Anton E Schönbach. Graz Leuſcher und Lubensky. 1894 9*. 8
111 und 502 Seiten. Preis fl. 4 *

Eine ehr wertvolle Bereicherung der deutſchen Philologie. Der rfaſſer
ſelbſt bezeichnet ſein erk  e  2 „vielleicht QAu genaueſten al den Verſuch eines
Sachencommentars zu Hartmanns erken.“ Die drei ücher ſind über—
ſchrieben Religion und Sittlichkeit. Bildung Kunſt und Charakter. Das
er behandelt die Poeſie Hartmanns Iu Verbindung mit der kirchlichen
Literatur des Mittelalters. Die Ergebniſſ

Te. dieſer Schönbach mit bewährter
Gründlichkeit geführten Unterſuchung, der erſten In ihrer Art, beweiſen, daſs
für die richtige Kenntnis der altdeutſchen höfiſchen Dichtung eine genauere
Kenntuis der kirchlichen Lehren und Einrichtungen unentbehrlich iſt Dieſe
Ergebniſſe vervollſtändigen und berichtigen aber nicht ur unſere Kenntnis
Hartmanns und das Verſtändnis ſeiner Werke, ondern gieten der mittel⸗
hochdeutſchen Philologie überhaupt neues wertvolles Materiale.

Manche Erklärungen Schönbachs erfordern eine Richtigſtellung; der be
ſchränkte Raum geſtattet die wichtigeren kurz zu erühren:
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Seite Erklärung 662 us messe Vernemeen muſs nicht auf missam

cantatam geſchloſſen werden, denn Jan hört auch eine ſtille Meſſe (missam
eCtam. dictam) u.

Seite eile von Uunten: „Chriſtian läſst die Meſſe un einem Münſter
leſen 5 merkwürdigerweiſe durch einen Eremiten. Q8 iſt nun zwar

nicht beiſpiellos der ird doch dieſen hermite eher für einen Mönch
als für einen Anachoreten halten dürfen. Petrus Damiani hat eine eigene Schrift

verfaſst, worin das N  echt vertheidigte, prieſterliche Mönche die Saceramente
ſpenden 3u laſſen.“ Dieſer E Satz iſt im Zuſammenhange mit dem vora
ſtehenden bedenklich, wei Meſſe und Sacramente confundiert.

Seite 27 JIW. 1471 got versperre dir die elle und gebe dir
der engel genôzschaft: Die Geſellſchaft der Engel Die Annahme, daſs die
Genoſſenſchaft der Engel für die der eiligen geſetzt ſei Unter Hinweis auf en
9 Ttite. des Symbolums iſt unſtatthaft, weil die communio Sanctorum die
Gemeinſchaft der Heiligen bedeutet, die Verbindung der Gläubigen auf
4  en, der Heiligen im Himmel und der Seelen im Fegefeuer miteinander
gleichſam wie die Glieder eines Leibes deſſen Haupt Ri  u iſt ott kann
Aher nur ebeten werden, die ohnedies ſchon In der „Gemeinſchaft“ der Heiligen
befindliche gläubige cele nach dem ode in die „Geſellſchaft“ der Heiligen oder
der Engel DrO tOto un en Himmel aufzunehmen.

Seite 44 3u JW ſcheint mit vollem allmnosen och 3u ampt
gehören eil das nachfolgende mit gebet auch auf ampt bezogen werden
kann Die Leiſtung des Almoſens IR Sinne der Schönbachiſchen Erklärung wäre
eine vom Seelengottesdienſte durchaus unabhängige Action. CV ſe die Be
rechtigung der Anſicht Schönbachs zugeſtanden, iſt doch die weitere Bemerkung
abzulehnen, daſs die häufigen Bitten Aum ehr eilne jähen Todes theilweiſe
auch un der Ur vor dem Almoſen, dem Armenpercent der Inteſtatverlaſſen—
ſchaften, begründet geweſen ſeien. Das einzige Otu onnte die ſehr be⸗
gründete Un ſein In der Todſünde 3 ſterben und daher auf ewig verdammt

werden
Seite Urfte In dem Excurs Üüber die Reue nicht überſehen werden,

daſs Hartmann 2701 von der wären riuwe 2705 VO.  — herzelicher riuwe)
ſpricht; die VCSTa poenitentia iſt aber die vollkommene Reue, die zu Sünden—
vergebung ausreichend iſt; un den Seite angeführten lateiniſchen Stellen edeute
poenitentia prägnant entweder vollkommene eue oder Bußſacrament; Ige-
miscere, lacrymae, lacrymarum mador als Bedingungen für die Reinigung von
Sünden n als die Erſcheinungen der vollkommenen R  neue für dieſe ſelbſt geſetzt
oder als einzelne ber nicht ausſchließliche Bedingungen für den Nachlaſs der
—  H Es muſste darauf hingewieſen werden, daſ nicht die Reue ſchlechthin
3  U Sündenvergebung genügt, ſondern die Wwäre, die vollkommene Zum
richtigen Verſtändnis der Seite 100 angeführten Stelle iſt aufmerkſam 3u
machen, daſs ſie ſich auf alle 3  un  den, ſchwere und lLäſ bezieht

Seite 108 unten: „Jeder iſt ein ſolcher Heiler (der — wunden)
vermöge ſeiner oberſten Gewalt, die Sünden nachzulaſſen: Gregor aber iſt eS
ausnehmend.“ Dieſe Erklärung ließe Ur die nnahme zu, Gregors Vorgänger
hätten von dieſer Gewalt (die übrigens bis auf die Reſervatfälle jeder mit der
Jurisdiction verſehene Prieſter hat) weniger Gebrauch gemacht als ſelbſt Die
Erklärung von 3789—92 liegt vielmehr In 3809 nicht die Ausübung ſeiner
Gewalt Sünden 1 vergeben, ſondern die Anweiſungen, die Gregor gab, die
Beichtenden milde 3u behandeln und dadurch das Beichtinſtitut heben, ver
dienten ihm den Ruhm, der beſte heilaere der S6le wunden ein

Die Bemerkung Seite 112 „der geistliche raàt iſt iesmal wohl die
beruhigende Verſicherung der Abſolution“ führt darauf, In Er 3664 buoze unde
t ebenfalls mit „Abſolution“ 3u ertläaren.

Seite 112 3 iſt Bechs Erklärung näherliegend; „dieſe göttliche
Gewalt“ t Hartmann doch eher durch disen 9 gewalt als Urch disen
gewalt VOI gote ausgedrückt. Zum Verbum MNI besezzen iſt die präpoſitionale
Verbindung VON gote die aſſende Ergänzung.
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Seite 163 Die angehefteten Kreuze der Kreuzfahrer laſſen ſich als Chriſti

Blumen u8 en beigebrachten Stellen (Christus-hortus, lignum fruéctiferum,)
nicht gut erklären. Nahe ieg die Deutung: Die Gewänder der Kreuzfahrer ſahen
vie mit Blumen geſchmückt aus; * Qaren aber ni natürliche Blumen, ſondern
Unte Kreuze, Chriſti Uumen

Das zweite Buch behandelt Hartmanns Bildung. Schönbach behauptet
Seite 191 Hartmann habe die heilige Schrift aus eigener Lectüre gekannt, nicht
bloß aus den taten der Prediger. Die iſt kaum zu erweiſen. Denn die On
Hartmann verwerteten Bibelſtellen ſind aAls Sprüche der Weisheit chon zu ſeiner
Zeit geiſtiges Gemeingut der Zeit geweſen der ſie beziehen ich auf allgemein
bekannte Bibelſtoffe. Die Neigung Hartmanns z3u Kernſprüchen Trklärt die Häufi keit
ſeiner mittelbaren Beziehungen zur Bibel; auch In der aſcetiſchen und homileti chen
Literatur ſeiner Zeit traf Hartmann überall Bibelſtellen Selbſt Hartmann
eine Kloſterſchule beſucht 0  , bliebe die Frage der unmittelbaren Bibelbenutzung
noch unentſchieden. auch Hartmanns Aufenthalt u einer Kloſterſchule iſt
von Schönbach nicht ſicher erwieſen. Wa Hartmann über dieſe Schulen vorbringt,
kann dem 5

&

Utereſſe an en Schickſalen eines Mönches entſprungen ſein, dem
allein vielleicht ſeine ganze literariſche Ausbildung verdankte Auch das zweite
Buch bringt viele treffliche Erklärungen; ſehr intereſſant iſt der Excurs Über
die „Klage.“

Das dritte Buch „Kunſt und Charakter“ „unternimmt eine Art Probe
auf die Richtigkeit —  er Ergebniſſe der zwei erſten.“ Eingeleitet wir S durch
eine Unterſuchung über die Autorſchaft Hartmanns am weiten Büchlein Was
hiebei an Textkritik geleiſtet wird, kann bei der echten Ueberlieferung der
Dichtung durch eine einzige Handſchrift keine Löſung der Schwierigkeiten bieten,
ſtell aber den übrigen Conjecturen beſſere oder mindeſtens gleich gute gegenüber.

Wenn ſich Iu Hartmanns Werken verhältnismäßig häufig Selbſtmordgedanken
finden, ſo iſt dies vielleicht doch nicht ſo ſehr auf die eigenen Stimmungen des
„im Kern ſeines eſens

NV

W heiteren“ ichter zurückzuführen, ſondern eher auf
ſeiner Abſicht ein eindrucksvolles Motiv ausgiebig U verwerten

Schönbach hat das Verdienſt, die von einer Autorität Die Wilhelm
Scherer vertretene nſicht, alles bedeutende In Literatur und Kunſt des
Mittelalters ſei V Oppoſition wider die Kirche entſtanden, als falſch
widerlegt 3¹ haben. In den Auseinanderſetzungen mit gegneriſchen Anſichten
iſt Schönbach mit wenigen aber umſo auffälligeren Ausnahmen leidenſchaftslos
geblieben. Sein treffliches Buch eröffnet der Erforſchung der höfiſchen Dichtung
(S Mittelalters Neue Wege; ES wird viel geleſen und QLr ausgenützt
werden. Umfang und Ausſtattung rechtfertigen den allerdings hohen Preis
von fl

Salzburg. Ir Anton Hittmair.
40) Der des Katholieismus Iun der Lehre Hont Glauben

und der lebe. Von IDr akob Kirſchkamp, Profeſſor
der Theologie an der Univerſität Bonn. Mit kirchlicher Druckerlaubnis.
Paderborn. Ferdinand Schöningh. 1895 VI und 3 Seiten. 8 Preis
broſchiert M 4.— 2.4

M  —  (1  t dieſem Werke iſt die katholiſche Literatur ein Stück bereichert,
welches darin einen Ehrenplatz einnehmen wird. E aar ſich In der
Correcten Darlegung der Glaubenswahrheiten In erquickendſter Weiſe da
Moment des ſtreng wiſſenſchaftlichen mit einem warnen Zug des Gemüthes.
Der Verfaſſer gehört nicht 3u den Univerſitätsprofeſſoren, bei welchen
man unwillkürlich an das Wort des 91 Baſilius denkt ＋ νονονοάσαν,
55 0νονοννανν; hat an ſeiner Schrift mit vieler Liebe gearbeitet, um die


